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Donnerſtag , 6. Mai 1841 .
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worden Seit einer Woche haben wir Julihitze , im Schatten

20 Grad und darüber , wie es ſeit lange nicht vorgekommen . Die

Bäume ſtehen alle in voller Blüthe , und wie im hohen Norden ,

haben wir keinen Frühling gehabt : es iſt aus dem Winter ſofort

voller Sommer geworden

Die Preußiſche Staatszeitung enthält die gutachtlichen

Erklärungen der Provinzial - Landtage wegen der ſtändiſchen Aus⸗

ſchüſſe und die Beſcheide , welche die Regierung darauf ertheilt hat

Die letztere hatte in Bezug auf die Einrichtung des Ausſchuſſes

die Zahl der Mitglieder auf 12 feſtgeſetzt und beſtimmt , daß die

Wahl der Mitglieder der königlichen Beſtätigung bedürfe . Die

preußiſchen Stände hatten nun auf 14 Ausſchußmitglieder ange —

tragen , weil bei 12 das Verhältniß von 47 Abgeordneten des

Ritterſtandes , 28 der Städte , und 22 der Landgemeinden nicht

aufrecht erhalten werden könne . Die Regierung lehnt es ab,

darauf einzugehn . Mit arithmetiſcher Genauigkeit ſey das Ver —

hältniß der Zahl der Ausſchußmitglieder zu der Zahl der Abge —

ordneten der verſchiedenen Stände ſchwerlich aufrecht zu erhalten ;

es ſey aber von der Regierung annähernd berückſichtigt worden

nämlich 6 ͤaus dem Stande der Ritterſchaft , 6 aus dem der

Städte , und 2 aus dem Stande der Landgemeinden , wobei es ſein

Auch ſollen die Ausſchußmitglieder nicht , wie

Verſamm
Bewenden habe

die Stände beantragt hatten , von der ganzen Landtags

lung gewählt werden , weil das Prinzip der Gliederuug in ver—

ſchiedenen Ständen , welches der ſtändiſchen Verfaſſung der Pro⸗

vinzen durchgehends und weſentlich zum Grunde liege , und die

Selbſtändigkeit der einzelnen Stände , welches übrigens mit der

Einheit des Provinzial - Landtags ſehr wohl zu vereinigen ſey, da—

durch verletzt werden würde Dabei müſſe es gleichfalls ſein Be⸗

wenden haben . Uebrigens ſichere die Regierung den einzelnen

Ständen eine ſelbſtändige Stellung als ſolche , und die Befugniß ,

ihre beſondern Rechte und Intereſſen im verfaſſungsmäßigen Wege

auf jede Weiſe geltend zu machen

Die Leipziger Zeitung ſchreibt aus Berlin : Unter an⸗

vern Künſtlern und Gelehrten , die der König hierher zu ziehen

gedenkt , hört man auch den Namen Friedrich Rückert . Dem

berühmten Dichter ſind Anträge gemacht worden , eine Profeſſur

der orientaliſchen Sprachen in Berlin und einen Gehalt von

3000 Thlrn . anzunehmen , und man glaubt , daß Hr . Rückert kommen

wird . Vergleicht man die Berufung all dieſer ausgezeichneten

Männer mit den Kreiſen , welche ſchon jetzt den König umgeben ,

ſo darf man nicht zweifeln , daß es die Abſicht deſſelben iſt , auch

hierin ſeinem großen Ahnherrn nachzuſtreben , welcher die geiſt

und kenntnißreichſten Zeit verſammelte ; allein dies

mal ſind es keine Franz deutſche Männer : die

deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft hat die hohe Stellung eingenom —

men , und ein echt deutſcher Fürſt will ſie lieben und pflegen .

( Elberfelder Zeitung . ) Vorigen Sonnabend wurden von

Seiten der Direktion der Düſſeldorf - Elberfelder Eiſenbahn zwei

Probefahrten veranſtaltet , welche beide ſehr günſtige Reſultate

lieferten . Dem Vernehmen nach dürfte jedoch wegen mancherlei

Einrichtungen die eigentliche Eröffnung der Bahn erſt Mitte Mai

ſtattfinden . Vowinkel bot am Sonnabend einen intereſſanten An —

blick dar ; die ganze Umgegend hatte neugierige und erſtaunte

Zuſchauer in Menge hingeſandt . Es waren ſogar welche darun —

ter, die an Hexenmeiſterei dabei dachten , und vor der ſchnauben

den Lokomotive einige Scheu hatten . Die Eiſenbahnen brin

gen immer neue Verhältniſſe hervor . Das Viſitiren der Bagage

ꝛc. wird anders werden . Aber auch die Advokaten

und die Aerzte müſſen andere Taxen anſchlagen . Sonſt berechnete

ein Arzt für eine VesN
tion auch die Zeit der Reiſe von einer

jetzt' ſind durch die Eiſenbahnen ſolche Reiſen

um ein D il der Zeil verkürzt , alſo werden auch die Kon —

ſultationen billiger . Mit den Gutachten von perſönlich herbeige

holten Advokaten geht en ſo. Auch die Reiſekoſten haben

abgenommen man mit Extrapoſt von Elberfeld bis

Düſſeldorf und igſtens 4½ Stunden für 2 Louis⸗

dors , jetzt befördert die Eiſenbahn in 2 Stunden für höchſtens

2 Thaler

65 Frankfurt , 4. Mai . Der ſeit kurzem hier verweilende

Kurfürſt von Heſſen iſt mit der Gräfin von Reichenbach- Leſſonitz
in morganatiſche Ehe getreten . Die Ankunft des kurheſſiſchen
Staatsraths Wöhler , welcher bekanntlich die Geſchäfte des Kur —
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auf dieſes durchaus nicht überraſchende Ereigniß Bezug haben

Die Arbeiten zur Wegräumung des Steindammes an der Petersau

vor Bibrich werden jetzt raſcher vorwärts ſchreiten ; die Zahl der

Arbeiter iſt anſehnlich vermehrt worden .

Schweiz .
Aargau . Am 3. Mai verſammelt ſich der Große Rath

in welchem Geiſte er die ſeiner Entſcheidung unterlegten Lebens⸗

fragen löſen werde , darüber kann ich Ihnen bis jetzt kaum mehr

als Vermuthungen mittheilen . Katholiſcher Seits wird man, wie

verlautet , auf Wiederherſtellung der Klöſter im Grundſatze drin

gen ; bei der Entſchiedenheit der Volksſtimmung über dieſe Frage
dürften die einigermaßen abweichenden Anſichten einzelner zu kon —

ziliatoriſchen Maßregeln Hinneigenden ſich kaum Gewicht verſchaffen

können . Die Regierung , in ſich uneinig , wird ſich ſchwerlich zu

Vorſchlägen vereinigen können , und lieber , wie gewöhnlich in Sa⸗

chen ſo dornichter Natur , den Anſtoß vom Großen Rathe oder

ſeinen Führern gewärtigen wollen . Im radikalen Hauptlager ſol —

len ſich zwei Fraktionen gebildet haben , deren eine gar Nichts nach

geben , alſo gegen den chluß der oberſten Bundesbehörde ſich
auflehnen will , während der Mund gerade der gleichen Männer

ſtets von Vorwürfen des Hoch- und Landesverraths und aller ge—
denkbaren unvaterländiſchen Abſichten gegen ihre politiſchen Gegner
überläuft ; die andere aber, um die Form zu retten , ohne den

errungenen materiellen Vortheilen Etwas zu vergeben , ſich zu eini

gen winzigen Konzeſſionen zur Herſtellung von einem oder

höchſtens zwei Frauenklöſtern herbeizulaſſen geneigt wäre .

Hierauf würde ſich nach dieſer Meinung im günſtigſten Fall die

Pazifikation des längſt vor Aufhebung der Klöſter beunruhigten
Landes beſchränken . Das ſind freilich betrübende Ausſichten . So

zeigt ſich denn keine großartigere , über das

erhabene Geſinnung , welche die verhängnißvolle . des

Augenblicks begriffen hätte , und, weil ihr der Nothſchrei des

Vaterlandes tiefer zu Herzen geht, als das Beifallrufen der

Partei , auch entſchloſſen wäre , mit Entſchiedenheit und Selbſt⸗

verläugnung die geſchlagenen Wunden zu heilen , dem Lande in

Wahrheit und Treue den Frieden zu bieten und die entzweiten

Gemüther zu verſöhnen ? Gerne möchte ich mich täuſchen , allein

ich beſorge , es ſtehen uns noch bittere Erfahrungen bevor . Ich

fürchte , es fehlt der reine und gute Wille , und jene höhere , das

Ganze umfaſſende Liebe , ohne deren Segnungen Nichts gedeiht . Wo

dieſe ſchaffenden und erhaltenden Prinzipien walten ſollten , wirkt d

der Parteien

zerſetzende Gift der Auflöſung fort , bläht ſich die gekränl Litel⸗

die nie gefehlt haben will f tohheit

jroße Wort jepag ö r dem

Ande ke f˖ nd jeden Mißbilligen⸗

den Inri erräther dem öffent⸗
8 3 moch aber der Aargau

im Innern iſt, je ſchroffer und unverſöhr ſich hier die Par⸗

teien gegenüberſteher deſto verwickelter und unauflöslicher wird

die Kloſterfrage auch für den Bund . Ich brauche nicht einläß —

licher zu ſeyn; die Sache iſt für Jeden klar, der die Verhandlungen
der Tagſatzung verfolgte

Luzern , 2. Mai . Die Verfaſſungsabſtimmung hat geſtern
Reſultat geliefert : 16 57 ſtimmten für Annahme der

neuen während für Verwerfung derſelhen blos 6,292

ſtimmten , unter welchen letztern ſich Pedeutem
über 4000 befinden

die von den Verſammlungen wegblieben , und ſomit zu den Ver⸗

folgendes

verfenden zählten . Nur 2 Wa ltreeiſe hatten ein Mehr für Ver⸗

werfung ( Baſ . 3 . )

Frankreich .
in Mont⸗

übergebenen
Unterſuchung , welche bei dem k. Gerichtshofe

pellier aus Aulaß des von dem Kaufmann Durand

Drohbriefs anhängig wurde, hat das hen zweier Ahetem
Geſellſchaften an den Tag gebracht . Die eine heißt „Geſellſchaft

der Volksrache “ und ſchon im Jahr 1830 durch zwei Ita —

liener , Tozzoli und Ratti , geſtiftet . Alle Mitglieder dieſer Geſell —

ſchaft, welche bis jetzt bekannt wurden , haben ein ſehr ſchlechtes

Prädikat . Die andere Geſellſchaft iſt die der „ Volksfreunde “

Die derſelben werden auf zwei gekreuzte Dolche beei —

digt ; ſie nehmen falſche Namen an, wie Robespierre , Marat , St .

Juſt ꝛc. Von den 36 Individuen , welche verhaftet worden wa —

ren , ſind 23 in Anklageſtand 65

Der Fränkiſche Merkur ſchreibt in einem größern Artikel

aus Paris : Was die Leſekabinette betrifft , ſo gibt es deren
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Artikel

s deren

an allen Ecken und Enden eine wahre Unzahl ; in der Regel aber

trifft man da nur eine ( mitunter ſogar ſchlechte) Auswahl von

Pariſer Zeitungen , neue Theaterſtücke , Flugſchriften , hie und da

auch einige Revüen . In einigen zahlt man 2, in andern 3 Sous

für die Sitzung , deren Dauer man aber beliebig verlängern kann ,
ohne jedoch eine Unterbrechung darin eintreten laſſen zu dürfen .

Ausländiſche Blätter trifft man in dieſen kleinen Leſekabinetten

nur höchſt ſelten . Dagegen gibt es aber , beſonders im reichſten
Quartiere von Paris , im Palais Royal , dann in der Rue Vi⸗

vienne mehrere große Leſekabinette , in denen man auch die beſten
ausländiſchen Blätter findet . Das reichhaltigſte unter allen iſt

unſtreitig der Salon Montpenſier im Palais Royal , und

über dieſen will ich Ihnen heute einige nähere Notizen mittheilen .

Ich wähle gerade dieſen vor allen andern aus , weil darin wegen

der guten Auswahl von politiſchen , literariſchen , artiſtiſchen, und

belletriſtiſchen Blättern unſeres Vaterlandes , die man hier ver⸗

einigt findet , unſere deutſchen Landsleute vorzugsweiſe zahlreich zu⸗

ſammenkommen , und man ſchon deshalb jedem nach Paris kom⸗

menden Deutſchen den Beſuch dieſes Leſekabinetts anempfehlen

kann. Die Lage deſſelben iſt in jeder Beziehung außerordentlich

günſtig . Mitten im ſchönſten und reichſten Theile der Stadt ,

nahe den Tuilerien , dem Louvre , der Seine , unmittelbar an den

Garten des Palais Royal und die Gallerien Montpenſier und

Orleans ſtoßend , zu ebener Erde , und ſehr geräumig , vereinigt

es ſchon örtliche Vortheile in ſich , wie kaum ein anderes . Die

Pariſer Zeitblätter aller Art ohne Ausnahme ſind hier aufgelegt ,

die geleſenſten in mehreren Exemplaren . Daſſelbe gilt von den

Revüen , von irgend hervorragenden Broſchüren und Flugſchriften ,

von wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften aller Fächer , unterhaltender Lek⸗

türe , Modeſchriften , Spottblättern . Beſonders zeigt der ſeit

1. April eingetretene neue Eigenthümer , Hr . de Sivray , einen

lobens⸗ und anerkennenswerthen Eifer , alle billigen Wünſche der

Leſer zu befriedigen , und die Vollſtändigkeit des Kabinetts immer

mehr zu vervollkommnen , und es iſt im allgemeinen Intereſſe zu

wünſchen und zu hoffen , daß die bedeutenden Opfer , die er mit

ſo großer Bereitwilligkeit bringt , auch die wohlverdienten finanziellen

Früchte für ihn tragen mögen . Aus jedem Departement von Frank —

reich trifft man eine , häufig auch mehrere Zeitungen , und auch

hierin hat der jetzige Beſitzer bereits eine Vermehrung eintreten

laſſen . Von ausländiſchen Blättern fand man bisher an deutſchen

die Augsburger und die Leipziger Allgemeine Zeitung , die Preu

ßiſche Staatszeitung , den Fränkiſchen und den Schwäbiſchen Merkur ,

den Nürnberger und den Hamburger Korreſpondenten , das Frank —

furter Journal mit der Didaskalia , die Oberpoſtamts - Zeitung mit

dem Konverſationsblatte , das Morgenblatt mit dem Literatur - und

dem Kunſtblatte , die Zeitung für die elegante Welt , und ſeit einiger

Zeit auch die Blätter für literariſche Unterhaltung ; zu dieſen iſt

nun auch die Oberdeutſche Zeitung gekommen ; das „ Ausland “ und

der Gutzkow' ſche „ Telegraph “ ſind auf den Wunſch mehrerer

Abonnenten , von denen wenigſtens die Hälfte aus Deutſchen beſteht ,

bereits ebenfalls beſtellt . So ſind faſt alle Theile unſeres deutſchen

Vaterlandes , der Süden wie der Norden , aufs zweckmäßigſte

vertreten , ſo daß außer dem allgemeinen Intereſſe , das ſich an die

Lektüre der vaterländiſchen Blätter für den in der Fremde Befind⸗

lichen knüpft , Jeder auch noch das engere , lokale , mehr oder min⸗

der befriedigt findet , und gerade hierin liegt wohl ein Hauptgrund

mit , daß die Deutſchen hier vorzugsweiſe einen Vereinigungspunkt

finden . Sie gehören auch täglich zu den erſten Beſuchern des

Kabinetts ; beſonders kann man da jeden Morgen die dem Stande

der Literaten Angehörigen unter unſeren Landsleuten die Ankunft

der Blätter aus dem Vaterlande erwarten ſehen , und Viele haben

auf dieſe Weiſe ſich kennen gelernt , die ſonſt nie vielleicht in

Berührung mit einander gekommen wären .

1 Paris , 2. Mai . Das heiterſte Wetter begünſtigte die

Feier des geſtrigen Tages . Man hatte dem Volke die gewöhn
lichen Feſte bereitet : Kletterbäume , militäriſche Schauſpiele , am

Abend bunte Lampen ꝛc. Aber die Zeit iſt zu ernſt für einen

wirklich heitern Genuß ; man iſt an pikantere Dinge gewöhnt .

So wie die Römer ihre Kampfſpiele hatten , wo Gladiaͤtoren

bluten und durch den Anblick ihrer Schmerzen die Menge ergötzen

mußten , ſo bedürfen auch die Pariſer wilder Spiele ; auch ſie freuen

ſich an Opfern , die vor ihren Augen gehetzt , verwundet , gemartert

werden , und danken es ihrer Preſſe , daß ſie ihnen ſolche Opfer

bietet . Je höher ſtehend das Opfer , um ſo pikanter der Genuß ;
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der König ſelbſt hat das traurige Vorrecht , der am wenigſten
Geſchonte zu ſeyn . Es gehört ein ſtolzes und würdiges Selbſt⸗

bewußtſeyn dazu , ſich über dieſe Peinlichkeiten zu erheben , und es

mag dem Monarchen ein Unterpfand für das Urtheil der Nach⸗

welt ſeyn , zu ſehen , daß es auch noch unbefangene Zeitge⸗

noſſen gibt , daß Deutſchland und England ihm längſt die Ge⸗

rechtigkeit widerfahren ließen , welche im eigenen Lande ihm die

Parteiwuth vorenthält , und daß die Geſchichte ihn dereinſt den

großen Männern zugeſellen wird , die im Frieden und für den

Frieden mit einer Beharrlichkeit und einem Muthe gekämpft ha⸗

ben , wie ſie oft auf Schlachtfeldern nicht getroffen werden . — Mit

Herzlichkeit empfing der König das diplomatiſche Korps , in deſſen

Namen Graf Appony ſprach ; auf die Glückwünſche der Pairs

und Deputirten antwortete er , das Gefühl erfüllter Pflicht mache

ihn ſtark , Angriffe und Verleumdungen zu verachten , und fort

und fort ſollten ſeine Anſtrengungen dahin gerichtet ſeyn , Frank —

reich ſeine freien Staatseinrichtungen und den Frieden zu erhalten .

In dieſen Geſinnungen , die eben ſo die ſeines Sohnes ſeyen , ſolle

auch der Graf von Paris erzogen werden . — Zu der Feier der

Taufe des jungen Prinzen , die heute begangen wird , ſind außer

den vielen ſchon in Paris ſtehenden Truppen noch die zehn Jäger —
bataillone von Vincennes berufen worden , von denen neun erſt

vor kurzem unter Leitung des Herzog von Orleans errichtet

worden ſind . Der König will Muſterung über ſie halten , und

aus ſeiner Hand ſollen ſie ihre Fahnen empfangen .

Großbritannien .
London , 30 . April . Das Miniſterium hat eine neue par⸗

lamentariſche Niederlage erlitten : ein weiterer Artikel des Geſetz —

entwurfs über die Regiſtrirung der iriſchen Wähler iſt im Sinne

der Tories mit 300 gegen 289 Stimmen verworfen , und die

ganze Bill von der Regierung hierauf zurückgezogen worden . In⸗

deß ſcheint man noch immer den Verſuch machen zu wollen , ob

das Miniſterium nicht ohne Auflöſung des Parlaments im Amt

zu bleiben vermöge .
Rußland und Polen .

Der in Leipzig erſcheinende Komet ſchreibt : „ Rußland ver —

bietet gegenwärtig ſogar die Einfuhr von muſikaliſchen Kompoſi⸗

tionen , welche theils als Variationen , theils als Potpourris und

dergleich polniſche Nationalgeſänge enthalten oder verarbeiten .

So erhielten kürzlich mehrere Muſikalienhandlungen in Leipzig
dergleichen Notenwerke , darunter einige von Burgmüller ? als un⸗

erlaubt zurück. Sollte nun nebſt der Gefangenſchaft des Wortes

auch eine Knechtſchaft des Tones eingeführt werden , dann gibt

Rußland , das gewaltige , ein glänzendes Exempel . Anderntheils
aber ergibt ſich auch hier der ſchlagende Beweis der Allmacht der

Muſik , die man nicht allein liebend zu den Sternen erhebt , ſon —

dern vor der man nun auch zittert und ſie mit damnatur belegt ! “

Von der polniſchen Gränze , 24 . April . Seit einigen

Tagen verbreitet ſich hier die Nachricht , Ihre Maj . die Kaiſerin

habe ihre diesjährige Badreiſe nach Ems ganz aufgegeben , und

werde dagegen im Spätjahr eine Reiſe nach dem Süden unter⸗

nehmen . — Noch immer iſt der erwartete Ukas wegen Abkürzung
der Militär⸗Dienſtzeit nicht erſchienen , indeſſen zweifelt man an der

Sache ſelbſt nicht mehr Ob die Hoffnung , daß bei Gelegen⸗
heit der Vermählungsfeier in Petersburg am 28 . eine ausgedehnte

Amneſtie ausgeſprochen werden ſolle , in Erfüllung gehn wird ,

müſſen die nächſten Tage lehren . ( Allg . Z. )
Griechenland .

Trieſt , 24. April . Berichten aus Athen zufolge iſt der nach

London beſtimmte Repräſentant Griechenlands , Trikupis , am 31 .

v. M. von Athen auf ſeinen Poſten abgegangen , obwohl Hr .

Lyons ihn ſehr ſchwer vermißt und Dies auf unzweideutige Weiſe

zu erkennen gegeben hat . Man ſprach in Athen fortwährend von

einer radikalen Veränderung des Miniſteriums , hört jedoch dane⸗

ben vielfach den Wunſch ausſprechen , daß Dies , wenn es je ge⸗

ſchehen ſollte , vor der Ankunft Maurokordato ' s bewerkſtelligt wer⸗

en möchte , weil man beſorgt , daß Letzterer ſonſt zu viel Einfluß
arauf nehmen und ausſchließlich Männer von ſeiner Partei wäh⸗

en würde . Wie ſchon gemeldet , gedenkt die Königin am 2.

Juni ihre Reiſe nach Bad Ems anzutreten ; man wünſcht allge —

mein , daß der Zweck dieſer Reiſe in Erfüllung gehe , denn in

Griechenland ſieht man mehr , als irgendwo , auf Nachkommenſchaft ,

und insbeſondere wünſchenswerth iſt ſolche für den Thron , deſſen
Am 26
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[ Feſtigkeit ſie wo möglich noch mehr ſichern würde . —
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